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Fünfundfunfzigſter

Jahrgang.

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausg abeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.

Jnſeraten- Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.
h

Amtliche Bekanntmachung,
die Steuerablieferung an die Königliche Kreiskaſſe in Merſeburg betreffend.

Höheren Orts iſt anderweite Beſtimmung hinſichtlich der Abhaltung der gewöhnlichen Reviſionen der unterzeichneten Kaſſe getroffen worden
und es iſt deshalb die Verlegung des am 18. jeden Monats ſtattfindenden SteuerHebetages erforderlich.

Diejenigen Orts-Steuererheber, welche nach der Bekanntmachung vom 12. October 1880 die Steuern am 18V. jeden Monats hierher
abzuliefern hatten, werden deshalb veranlaßt, vom nächſten Monat ab die Steuern nicht mehr an dem bezeichneten Tage, ſondern ſchon am 15.
jeden Monats, und ſofern derſelbe auf einen Sonn oder Feſttag fällt, an dem vorhergehenden Wochentage an die unterzeichnete Kaſſe abzu
liefern. Am 16. und 17. jeden Monats und, wenn der letztere Tag auf einen Sonn- oder Feſttag fällt, am darauf
folgenden Wochentage werden wegen der gewöhnlichen Kaſſen-NReviſionen Steuern nicht angenommen, worauf
hiermit ausdrücklich aufmerkſam gemacht wird.

Merſeburg, den 25. Juli 1882.
Königliche Kreiskaſſe.

Naumann.

Deutſchland und die egyptiſche
Frage.

Die Entwicklung der Dinge in Egypten hat
i letzter Zeit eine ſolche Richtung eingeſchlagen,
daß die Wiederherſtellung der Ordnung in dem
alten Pharaonenlande am leichteſten durch ein
militäriſches Eingreifen möglich erſcheint.

Dieſe Ueberzeugung war es auch, welche
die in Konſtantinopel tagende Botſchafter-Kon-
ferenz veranlaßte, an die hohe Pforte das Er-
ſuchen zu richten, durch militäriſche Streitkräfte
das Land zu beſetzen und die Wiederherſtellung
der Ordnung in die Hand zu nehmen.

Jn der Vorausſetzung von der Möglichkeit,
daß die Pforte dieſes Erſuchen von der Hand
weiſen oder wenigſtens die Erfüllung deſſelben
verzögern werde, und in Anbetracht der großen
materiellen Jntereſſen, welche Frankreich und
England im Nillande wie im Suezkanal zu
wahren haben, ſind die Weſtmächte bemüht, ein
Uebereinkommen zu treffen, um ſelbſt und ohne
Aufſchub der Anarchie des Landes ein Ende zu
machen und dort ſolche Zuſtände zu ſchaffen,
welche für die friedliche Entwicklung von Handel
und Verkehr eine ſichere Grundlage bieten. Es
iſt möglich, daß England und Frankreich ſich in
der Lage ſehen werden, von ihren Streitkräften

Der rechte Weg.
Novelle von Heinrich Köhler.

(Fortſetzung.)
„Hm, wer weiß, wie ſie ſich ihm gegenüber

benommen, das kannſt Du nicht ſo beſtimmt
ſagen, oder haſt Du Gründe 2“

„Keineswegs, aber ich kenne die Majorin
zu genau. Wie hat der alte Herr ſich durch
ihre Freundlichkeit nur ſo verblenden laſſen kön
nen, an einen Erfolg ſeiner Werbung zu glauben!
Dieſe Frau die unter den Jüngſten und Bedeu
tendſten des Landes wählen darf! Er thut mir leid,
denn er wird ſich mit der Zähigkeit des Alters
dieſe Sache in den Kopf geſetzt haben, und wenn
im Herbſt des Lebens das Herz noch einmal
ſeine Stimme erhebt, dann muß die Neigung
ſchon immer intenſiv und nachhaltig ſein, um
einen ſolchen Schritt, wie ihn der alte Herr
gethan, zu wagen.“

„Das heißt, die Sache iſt nur Vermuthung
im engeren Kreiſe die Majorin hat ſeit Kurzem
r Gut verlaſſen und iſt zu ihren Eltern nach
er Hauptſtadt gereiſt, man weiß nicht, ob ſie den

ommer wiederkehren wird.“

zur Erreichung dieſes Zieles Gebrauch zu machen.
Deutſchland hat wie jede andere Macht ein

natürliches Jntereſſe daran, daß die in Egypten
fließende Quelle der Beunruhigung für Europa
verſtopft und die Verhältniſſe daſelbſt alsbald
wieder in den Strom friedlicher Ordnung ge-
leitet werden. Neben dieſem allgemein politiſchen
und moraliſchen Jntereſſe beſitzt Deutſchland in
Egypten und im Suezkanal nur geringe ma-
terielle Jntereſſen, von dem Schifffahrts-
verkehr im Suezkanal fällt beiſpielsweiſe etwa 1
Prozent auf Deutſchland, während 75 Prozent
auf England kommen.

Es folgt hieraus, daß Deutſchland keine
Veranlaſſung hat, an der Beilegung der Wirren
aktiv theilzunehmen, aber auch, daß es der Wahr
nehmung der in Egypten engagirten materiellen
Jntereſſen anderer Mächte keine Hinderniſſe in
den Weg legen wird.

Das vorwiegende Jntereſſe der Weſt-
mächte an der Beilegung der egyptiſchen Wirren,
wie ſie jetzt durch das Bombardement von
Alexandrien geſchaffen worden ſind, läßt aber
auch zugleich einen beſonderen Auftrag von
Seiten der Geſammtheit der europäiſchen Groß-
mächte an England und Frankreich, in Egypten
Ordnung zu ſchaffen, ungerechtfertigt erſcheinen.

„Nun, ich werde jedenfalls heute oder mor-
gen nach Linkenſtein hinüberreiten und ſehen, wie
es ſteht. Jch danke Dir für die Nachricht, es
iſt immer beſſer, wenn man einigermaßen
orientirt iſt.“

Er reichte dem Pfarrer die Hand und ſchlug
den Heimweg ein. Der junge Pfarrer blickte
nachdenklich hinter ihm drein.

„Soll mich doch wundern, was aus der
ganzen Geſchichte noch werden wird,“ monologirte
er. „Er geht immer um die Sache, wie die
Katze um den heißen Brei herum und kommt
mit der Sprache nicht heraus. Nun, die Zeit
wird's ja lehren, ſolche Dinge muß ein Jeder
mit ſich allein auskämpfen.“

VII.
Am andern Tage befand ſich der Baron

auf dem Wege nach Linkenſtein. Es war ihm
ſo weich, ſo ſehnſuchtsvoll, ſo eigen zu Sinne, er
wußte ſelbſt nicht, wie. War es der herrliche
Frühlingstag, das Erwachen der Natur ringsum,
das ſein ſo voll und warm ſchlagen, das
ihm die Welt zu eng für das Sehnen in der

Wenn auch die Ordnung der politiſchen Ver-

hältniſſe Egyptens in letzter Linie Europa be-
rührt, ſo kann doch der Frage der gegen-
wärtigen egyptiſchen Wirren nicht der
Charakter einer europäiſchen Frage beigelegt

e die Weſtmächte und die Türkei haben
das nächſtliegende Jntereſſe an der Löſung dieſer
Wirren, welches ſich bei den Weſtmächten haupt-
ſächlich auf materielle Verhältniſſe, bei der Türkei
auf ihre politiſche Souveränetät ſtützt.

Deutſchland kann der Löſung
dieſer Wirren in voller Ruhe und

Neutralität zuſehen, ohne die Be-
ffürchtung, daß ſich daraus Verwick-
lungen für den Frieden der zunächſt
betheiligten Mächte unter einander
oder für Deutſchland im Speziellen
ergeben könnten. Deutſchland wird weder

außer Acht laſſen, daß an der Spitze der Türkei
ſein ihm befreundeter Monarch ſteht, noch daß

ſeine Beziehungen zu den Weſtmächten freund-
ſchaftliche ſind. Jn voller Uneigennützig-
keit wird es daher der von dieſen
Seiten erſtrebten Geltendmachung
ihrer Jntereſſen zuſehen, da es ſelbſt
nur für deutſche Jntereſſen, die gegen-
wärtig nicht in Frage kommen, einzu-
treten ſich berufen fühlt.

Dieſe Stellung Deutſchlands wird erfreu-

Bruſt erſcheinen ließ! Von den Feldern klang
das Gezwitſcher der Ackerlerche, an den Seiten
des Weges ſproßten die erſten Frühlingsblumen,
Ranunkeln, Anemonen, auch hier und da im
Graſe einige weiße Gänſeblümchen, wie ſie die Natur
ohne menſchliches Hinzuthun hervorbringt. Ein
laues, weiches Frühlingswehen, das die friſchen,
würzigen Düfte jungen Grünes mit ſich führte,
umfächelte die Stirn des Reiters, und darüber
lag derſelbe klare Sonnenglanz, lächelte ein
heiterer, blauer Himmel ein Wetter um die
Menſchen aus ihren Zimmern hervorzulocken in
die freie Natur, jenes Stadium des Frühlings
wo die Wanderluſt, der Drang hinauszuziehen
in die weite grüne Welt, ſich ſo unwiderſtehlich
in der menſchlichen Bruſt regt. Der Baron,
hatte das Linkenſteiner Herrenhaus erreicht, ein
Reitknecht hatte ihm das Pferd abgenommen,
und eilte in das Haus hinein. Er traf den
alten Herrn allein in ſeinem Zimmer über
einigen Wirthſchaftsbüchern ſitzend. Es lag ein
Zug des Verdruſſes, des Unmuths in dem Geſichte
des alten Herrn, wie er ſonſt in den ſtets heiter
blickenden Zügen deſſelben nicht zu finden war,



licher Weiſe auch im Auslande gewürdigt. Selbſt
von einer Seite, welche der Politik des gegen-
wärtigen Miniſteriums in Frankreich wenig ge-
neigt iſt und der auch keine Vorliebe für Deutſch-
land nachgeſagt werden kann, iſt in den letzten
Tagen dieſes Grundweſen der deutſchen aus-
wärtigen Politik hervorgehoben und in verſtändniß-
voller Weiſe anerkannt worden. Um ſo mehr
wird man erwarten dürfen, daß in
Deutſchland ſelbſt bezüglich der Stell-
ung zur egyptiſchen Fragekein Zweifel
aufkomme, welcher durch allerhand
auf dem Boden der Börſe erwachſene
Gerüchte oder durch unbegründete Be-
ſorgniſſe groß gezogen werden könnte.

Telegraphiſche Nachrichten.
Zerklin 31. Juli. Der Prinz Heinrich

ſchifft ſich anfangs October an Bord der Cor-
vette „Olga“ ein, um eine 1 jährige Reiſe nach
Weſtindien und der Oſtküſte von Südamerika
zu machen.

Kiel, 31. Juli. Se. Königliche Hoheit der
Prinz Heinrich legte geſtern den Grundſtein zu
der Jakobikirche, welche ganz aus freiwilligen
Beiträgen erbaut werden ſoll.

Breslau, 31. Juli. Die General Ver-
ſammlung des Vereins deutſcher EiſenbahnVer-
waltungen wurde heute im Concerthaus unter
dem Vorſitz des Geh. Regierungsrathes Simon
(Berlin Hamburger Eiſenbahn) eröffnet. Die
meiſten Vereinsverwaltungen ſind durch mehrere
Delegirte vertreten. Ober- Präſident von Seyde-
witz begrüßte die Verſammlung Namens der
Königl. Staatsregierung und ſprach den Be-
ſtrebungen des Vereins Namens der Staats-
regierung ſeine Anerkennung aus.

Zern, 31. Juli. Jn der Volksabſtimmung
wurde das Epidemiegeſetz mit dem Jmpfzwang
mit 200,000 gegen 50,000 Stimmen verworfen.
Das Patentſchutzgeſetz wurde ebenfalls abgelehnt.

Saris 30. Juli. Jnfolge des geſtrigen
Kammervotums ſind Bewegungen bei der Armee
wie bei der Flotte ſiſtirt, Admiral Conrad
erhielt den Beſehl, bei etwaigen Vorgängen in
Egypten ſtrikte Neutralität zu beobachten.

Paris, 31. Juli. Wie der Agence Havas
aus Jsmailia gemeldet wird, ſeien die engliſchen
Berichte über die Haltung Leſſeps unrichtig.
Leſſeps ſei lediglich zu dem Zwecke mit Arabi
in Beziehung getreten um für 120 griechiſche
Auswanderer und einen Transport von Kairo
nach Jsmailia, beſtehend aus 35 Kranken, 11
barmherzigen Schweſtern, einem Arzt und 4
Krankenwärtern Schutz zu erwirken und die
Aufrechthaltung der Ordnung in der Provinz
Zagazig ſicherzuſtellen. Leſſeps glaube noch
immer daß die Neutralität des Suezkanals von
den Egyptern nicht verletzt werden würde, wenn
dieſelbe nicht europäiſcherſeits angetaſtet würde.
Er habe gegen einen Akt der engliſchen Marine
proteſtirt, welcher im Widerſpruch ſtehe mit den
Reglements der Kanal- Geſellſchaft.

Saris, 31. Juli. Greévy berief bis jetzt
noch Niemanden behufs Neubildung des Kabinets

Kammerſitzung ab, um zu ſehen, ob ſich dabei
Anzeichen bezüglich des einzuſchlagenden Ver-
haltens ergeben.

Condon, 31. Juli. Wie verlautet, wünſchte
der Prinz von Wales an der egyptiſchen Expedition
theilzunehmen, hat dieſen Wunſch aber auf Ver-
anlaſſung der Königin aufgegeben. Der
Dampfer „Orient“ iſt mit dem erſten Bataillon
der ſchottiſchen Garde und mit dem Herzog von
Connaught, dem General Willis und dem Stabe
der erſten Diviſion des egyptiſchen Expeditions-
korps an Bord, geſtern nach Alexandrien abge-
gangen. Die Times glaubt, eine Kombinirung
von Arabi Paſchas Truppen mit türkiſchen
Truppen würde, wenn letztere in Egypten lande-
ten zur Gewißheit werden, England könne dadurch
gezwungen werden, entweder Egypten den erfolg-
reichen Verſchwörern preiszugeben oder in Oppo-
ſition oder Kolliſion mit den türkiſchen Truppen
zu gerathen. Eine Kooperation mit der Türkei
ſei nur möglich, wenn die Türkei nur ein mäßiges
TruppenKontingent abſende, das unter dem Befehl
eines engliſchen Kommandeurs vperire.

Konſtantinopel 30. Juli. Die Pforte
ſoll von Lord Dufferin Auskunft über die große
Strenge erbeten haben, mit welcher die engliſchen
Behörden in Egypten zu Werke gingen, ſogar
aus dem Gefolge des Khedive ſeien zwei Perſonen
erſchoſſen worden. Lord Dufferin habe in Folge
deſſen von Lord Granville Erklärungen verlangt,
durch welche die Pforte zufrieden geſtellt werden
könne.

Port Said, 30. Juli. Die franzöſiſchen
Schiffe haben Befehl erhalten, das Durchfahren
des Suezkanals einzuſtellen und in Port Said
Station zu nehmen.

Klexandrien, 30. Juli. Admiral Seymour
begab ſich heute an Bord des „Helikon“ zur Vor-
nahme einer Rekognoszirung vor Abukir, er fand
die Forts gut gerüſtet und die Beſatzung in
großer Thätigkeit. Die geſtern zur Wieder-
herſtellung der zerſtörten Eiſenbahn nach Millaha
abgegangene Expedition wurde von Arabis Truppen
nicht angegriffen und hatte beſten Erfolg. Jn
mehreren Häuſern in der Nähe eines vorgeſchobe-
nen Poſtens der Engländer kamen geſtern aber-
mals Plünderungen vor, ein Plünderer wurde
auf friſcher That betroffen und alsbald nieder-
geſchoſſen, zwei andere wurden verhaftet.
Gerüchtweiſe verlautet, von Arabi Paſcha würden
größere Streitkräfte in der Nähe des Suezkanals
zuſammengezogen.

Zlexandrien, 30. Juli. Vor Port Said
liegen nunmehr 7 franzöſiſche Panzerſchiffe. Die
Egypter werfen daſelbſt Befeſtigungswerke auf
und hat ſich der Gouverneur von Port Said auf
ein engliſches Kriegsſchiff begeben.

Hofnachrichten.
Werlin, 31. Juli. Ein heute in Kaſſel

über das Befinden Sr. Königl. Hoheit des Prin-
zen Karl ausgegebenes Bulletin lautet:

Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl wurden
heut, acht Wochen nach erlittenem Unfalle, aus
dem Draht- Apparate genommen. Nachdem die

Unterſtützung gut ertragen. Se. Königl. Hoheit
konnten. dann aufrechtſitzend einige Zeit im Roll-
ſtuhl verweilen. Das Allgemeinbefinden Höchſt-
deſſelben iſt fortwährend zufriedenſtellend. Wegen
ungünſtiger Witterung iſt die Ueberſiedelung nach
Schloß Wilhelmshöhe noch hinausgeſchoben.
v. Langenbeck. Valentini. Rockwitz. Krauſe.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Angabe der Quelle: Merſeb. Krsbl.“ erlaubt,

was zu beachten bitten.
Merſeburg, 1. Auguſt.

Jn faſt allen Berichten, die aus den vom
Unwetter heimgeſuchten Gegenden kommen, wird
nun wieder geſagt: „Die meiſten Beſitzer hatten
ihre Erntefrüchte nicht verſichert und ſehen einem
ſorgenſchweren Jahre entgegen.“ An Aufforder-
ungen zum Beitritt einer Hagelverſicherung hat
es wahrlich nicht gefehlt, aber die meiſten Acker-
bautreibenden haben es für eine unnütze Ausgabe
angeſehen, ihre Feldfrüchte zu verſichern, ſind
wohl auch der Anſicht geweſen, daß ein Hagel-
wetter die Fluren nicht ſo verwüſten könne, wie
es jetzt geſchehen iſt. Es wird nun wohl jeder
Landwirth, der bis jetzt einem derartigen Jn-
ſtitut noch fern ſteht, eingeſehen haben, daß ein
Sparen in dieſer Beziehung nicht am rechten
Platze iſt.

Da jetzt die Getreideernte überall be-
gonnen hat, machen wir darauf aufmerkſam, daß
das Aehrenleſen ohne Erlaubniß des betreffenden
Feldbeſitzers nicht geſtattet iſt und in allen Fällen
als ſtrafbares Eigenthumsvergehen angeſehen
wird. Auf Antrag kann nach dem Reichsſtraf-
geſetzbuch eine Strafe bis zu 50 Mark event.
14 Tage Haft eintreten.

F Der Durchſchnitts-Marktpreis der
Ferken betrug in der Woche vom 23. bis 29.
Juli er. pro Stück 9,00 bis 12,00 Mark.

Nach Bekanntmachung der Königlichen
Regierung im 30. Stück des Amtsblatt ſoll
auch in dieſem Jahre die Feier des Tages
von Sedan am 2. September in allen unter
ihrer Aufſicht ſtehenden Schulen in gewohnter
Weiſe feſtlich begangen werden. Gleichzeitig wird
in der Verordnung auf ein Werkchen „Die
Sedanfeier in der Schule“ von Dr. Nordheim,
erſchienen bei G. Sivinna in Kattowitz (für den
Lehrer zu 40 Pf., für den Schüler zu 20 Pf.)
aufmerkſam gemacht.

Nach mehrfachen gerichtlichen Erkenntniſſen
kann bei denjenigen Waarenproben, Geheim-
mitteln ec., welche von der Polizei zum Zwecke
der chemiſchen Unterſuchung, ob die Waaren
verdorben, gefälſcht oder auf Schwindel beruhen,
angekauft werden, nicht wegen Betruges einge-
ſchritten werden. Anders aber verhält es ſich,
wenn von ſeiten des Publikums, das im guten
Glauben ſolche Dinge gekauft hat, Anzeige er-
ſtattet wird. So wird z. B. ſeit längerer Zeit
ein Geheimmittel „Elixir der Lydia“ verkauft,

zu ſich. Wie verlautet, warte Grévy die nächſte

aber er gab ſich ſichtlich Mühe dies zu verbergen
und erhob ſich freundlich bei dem Eintritte des
jungen Mannes.

„Sind Sie auch wieder da, Sie Flüchtling
Wird wenigſtens etwas mehr Leben geben; ſind
von den Damen recht vermißt worden iſt
auch keine Sache, die Bekannten ſo sans ſagon
im Stich zu laſſen.“

„Dafür ſtehe ich auch nun jetzt wieder voll-
ſtändig zur Dispoſition,“ antwortete der Andere

lachend. „Sie ſind, wie ich ſehe, immer noch der
Alte, wie befinden ſich die Damen

Der Freiherr blickte dem jungen Mann
ſcharf in's Geſicht.

„Nun, nun, das Alter drückt mich noch nicht,
nehme es noch mit manchem Jungen auf,“ ſagte
er etwas unwirſch.

„Ei, das weiß ich wohl. Es fiel mir auch
gar nicht ein, das Wort „alt“ in dieſer An-
wendung zu brauchen. Jhre ſichere Hand und
ſcharfes Auge beweiſen hinlänglich, daß noch die
Spannkraft der Jugend in Jhnen wohnt.“

Der alte Herr nahm das Kompliment
ſchmunzelnd entgegen und ſagte dann freundlicher:

Verheilung des Schenkelhalsbruches mit ſehr ge-

„Meine Nichte iſt nicht recht wohl, ſie muß
für einige Tage das Zimmer hüten. Helene
ging vorhin nach den Garten, iſt ein ſonderbares
Mädchen; beſitzt gar keine rechte Munterkeit, wie
ſie doch in ihren Jahren am Platz wäre. Schien
mir beſonders in der letzten Zeit ſo. Mag der
Teufel das Weibergeſchlecht auskennen, iſt mir
immer ein Räthſel geweſen, aber dennoch

Er hielt ſich beſinnend inne und fuhr
dann fort:

„Habe hier meinen Aerger mit dieſen ver-
wünſchten Büchern muß meinem Verwalter ge-
nauer auf die Finger ſehen. Jſt etwas faul im
Staate Dänemark, wie es in der Shakeſpeare'ſchen
Tragödie heißt, und ich halte ſonſt nicht viel von
dem Bücherkram, nehmen ſich am beſten aus,
wenn ſie auf dem Bücherbrett ſtehen.“

Der Baron lachte.
„Ja, ja, das glaube ich Jhnen, aber es hat

doch ſein Gutes, wenn man ſie auch einmal in
die Hand nimmt. Jch will Sie nicht weiter
ſtören,“ fuhr er fort, „ſondern nur noch Fräulein
Helene begrüßen.“

„Gut, gut, gehen Sie nur, komme vielleicht

welches gegen alle möglichen, namentlich aber

bald nach, wenn ich hier erſt einigen Grund ge-
funden habe.“

Der junge Mann ging hinunter in den
Garten und fand nach einigem Suchen Fräulein
von Linken in einer kleinen Geisblattlaube, die
ziemlich verſteckt ein Stück in den Garten hinein,
von hohen Bosquets umgeben lag. Sie ſaß auf
einem Gartenſtuhl vor einem zierlichen Tiſchchen,
auf dem ein Buch aufgeſchlagen lag, während
ihre Hand eine Stickerei hielt. Aber die feinen
Finger beſchäftigten ſich nicht mit der Arbeit,
und auch die Lektüre des Buches nahm nicht ihre
Aufmerkſamkeit in Anſpruch. Sie hatte den
Kopf in eine der zarten Hände geſtützt und blickte
ſinnend vor ſich hin ſo beobachtete ſie der junge
Mann eine Weile. „Welche Gedanken mögen
wohl hinter dieſer reinen, hohen Stirn ſi
bewegen ſo fragte er ſich. Freudige ſchienen
es kaum zu ſein; denn das Geſicht war ernſt,
faſt ſchwermüthig, in dem Blicke der Augen lag
es wie ein verſtecktes Weinen.

„Meinen herzlichſten Freundesgruß Fräulein
Helene.“

(Fortſetzung folgt.)

ringer Verkürzung des Beines und reichlicher
Knochenbildung konſtatirt, wurde die Aufrecht-
ſtellung des hohen Patienten verſucht und mit
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Leberleiden helfen ſoll. Die Flaſche dieſes
Elixirs koſtet 5 Mark. Die chemiſche Unter-
ſuchung hat ergeben, daß das „Elixir der Lydia“
aus Valdriantinktur beſteht und 5 Pfennige
erth iſt.e gr. Jn dem Aufſichtsrathe der neuge-

bildeten Aktien Geſellſchaft „Halle'ſche Zeitung“
werden dem Vernehmen nach die Herren Ober-
bürgermeiſter a. D. v. Voß, Juſtizrath Schlieck-
mann und Landgerichts- Direktor Reuter ſitzen.

(H. Tgbl.)
Warkrauſtädt, 29. Juli. Unſere ſtädtiſche

Verwaltung hat eine mit vielen Unterſchriften
verſehene Petition an die Königliche Eiſenbahn-
Direktion in Erfurt geſandt, in welcher genannte
Behörde erſucht wird, in Anbetracht des regen
Perſonenverkehrs ſämmtliche Schnellzüge bei
Station Markranſtädt halten zu laſſen.

Wenneckenſtein, 27. Juli. Hier erſcheint
drei Mal wöchentlich ein Blatt, welches ſich
„Harz-Zeitung“ nennt. Mit demſelben hat es
die eigenthümliche Bewandtniß, daß die erſten
Seiten deſſelben in einer auswärtigen „Zeitungs-
fabrik“ (Genthin) angefertigt werden und daß
nur die letzte Seite von dem Verleger in
Benneckenſtein ſelbſt gedruckt wird. Jn Bezug
hierauf dürfte als Kurioſum mitgetheilt werden,
daß am vergangenen Sonntag ſtatt der Nr. 79
die Nr. 80 mit dem Datum: „Dienſtag den 25.
Juli“ erſchienen iſt, während am Dienſtag ein
kleiner Zettel an die Abonnenten vertheilt wurde
mit der Mittheilung „Die Sonntags-Nummer
erſcheint mit der Donnerſtags-Nummer zugleich.
Expedition der Harz-Zeitung.“ Es ſcheint dem
nach, daß in Genthin zu gleicher Zeit mehrere
Nummern fabricirt werden, und daß, weil wahr
ſcheinlich die Sonntags-Nummer in Bennecken-
ſtein nicht eingetroffen war, an jenem Tage die
ſchon fertige Dienſtags-Nummer ausgegeben
wurde. Probatum est!

Vermiſchtes.
Kaſſel, 29. Juli. Die Verkehrsſtockung

auf der Bergiſch-Märkiſchen Bahn bei Bredelar
iſt beſeitigt. Nicht eine Dammrutſchung, ſondern
ein gewaltiger Felsſturz hatte die Stockung her-
vorgerufen.

Heidelberg. Am 8. Auguſt, Abends 9
Uhr, findet bei Veranlaſſung eines Kommerſes
der Studentenverbindung „Vandalia“ die Be
leuchtung der Heidelberger Schloß-
ruine ſtatt.

Paris, 27. Juli. (Die ſchlafende
Frau.) Der Miniſterkriſis, der egyptiſchen
Frage und allen anderen Fragen der hohen und
niederen Politik macht die ſchlafende Frau im
Hoſpital Beaujon ernſtlich Konkurrenz. Sie iſt
am 12. Mai ſchlafend auf einer Bank in der
Avenne de la Grande Armee gefunden, und trotz
aller Verſuche, ſie zum Bewußtſein zu bringen,
ſchläft ſie ununterbrochen. Wer ſie iſt, weiß
man nicht.

F. Laut Telegramm ſind die Ham-
burger Poſtdampfſchiffe: „Wieland“
am 12. Juli von Hamburg und am 14. Juli
von Havre, am 26. Juli 8 Uhr Morgens in
New York angekommen; „Herder“ am 13.
Juli von NewYork, am 25. Juli in Hamburg
eingetroffen; „Cimbria“ am 15. Juli von
NewYork nach Hamburg, am 25. Juli Scilly
paſſirt: „Rhenania“ am 24. Juli von St.
Thomas nach Hamburg abgegangen; „Alle-
mannia“ am 11. Juli von St. Thomas nach
Hamburg, am 27. Juli Lizard paſſirt; „Rio“
am 25. Juli von Bahia nach Hamburg abge-
gangen; „Buenos Aires“ rückkehrend von
Braſilien, am 25. Juli von Liſſabon nach Ham
burg weitergegangen; „Corrientes“ von
Hamburg nach Braſilien, am 26. Juli von Liſſa
bon weitergegangen; „Valparaiſo“rückkehrend
von Braſilien, am 23. Juli in Hamburg ein-
getroffen.

Ein Paletotmarderſtand am Diens-
tag in der Perſon des stud. med. Goldſchlag
vor der 87. Abtheilung des Schöffengerichts in
Berlin. Profeſſor Dr. Weſtphal bezeichnete
den Angeklagten zwar nicht für geiſtig normal,
nach der Anſicht deſſelben ſpreche aber die ganze
Ausführung der im September v. J. verübten
That dagegen, daß der Angeklagte dieſelbe in
rn zunzurechnungsfähigen Zuſtande begangen
zabe; inſonderheit bezeuge der am Tage nach der

That verſuchte Verſatz des Paletots die Zurech-
nungsfähigkeit des Diebes. Der Gerichtshof
nahm dann auch auf Grund dieſes Gutachtens
die Zurechnungsfähigkeit des Angeklagten als feſt-
geſtellt an und verurtheilte ihn wegen einfachen
Diebſtahls zu drei Wochen Gefängniß.

Einkühner Naſſauer. Am Montag
Abend ſaßen in einem der renomirteſten Wein-
lokale in Berlin die Stammgäſte bei einer Flaſche
Wein. Ein reinlich, aber ſehr dürftig gekleideter
Mann trat ein, knöpfte die Mütze unter den
Rock und nahm an einem Seitentiſche Platz.
„Eine Flaſche Rothwein“ ſo ſprach er den
Kellner leiſe, aber freundlich an. Dieſer be-
trachtete den Gaſt, der ihm nicht recht Vertrauen
einflößte, von der Seite und holte erſt Ordre
vom Prinzipal ein. „Es iſt vielleicht ein Mann,
der beſſere Tage geſehen hat ließ der Chef
ſich vernehmen, „geben Sie ihm den Wein, er
wird ſchon zahlen.“ Mit großer Ruhe trank
der Fremde, um bald darauf ein Beefſſteak, Butter
und Käſe, eine Cigarre und dann noch einen
Schoppen zu beſtellen. Jedesmal wurde zwiſchen
Prinzipal und Kellner erſt eine Unterhandlung
gepflogen, ob noch etwas zu verabreichen. „Haben
wir A geſagt, können wir auch B ſagen,“ meinte
der Wirth. Plötzlich in einem, wie er meinte,
unbewachten Augenblick ſchlich der Mann ſich
aus der Thür, ſcheinbar um die dicht am Flur
gelegene Retirade aufzuſuchen, in Wirklichkeit
aber um zu verſchwinden. Der Kellner hatte
aber in richtiger Würdigung des Gefühls, das
ihn ſchon beim erſten Anblick des Gaſtes be-
ſchlichen, auf dem Flur Poſto gefaßt und brachte
den Deſerteur wieder in das Gaſtzimmer. „Aber
ſagen Sie,“ begann der Chef, „wie können Sie
ohne Geld ſich hierher ſetzen und wie ein wohl-
habender Mann frühſtücken? Wenn Sie Hunger
hatten, weshalb gehen Sie da nicht zum Budiker
„Ach nun, ſehen Sie, Herr B.“, entgegnete leiſe
der Fremde, „ich hatte furchtbaren Hunger, es iſt
mir früher beſſer gegangen. Da dachte ich, gehſt
du in eine Budike, da ſchmeißen ſie dich raus und
du kriegſt noch furchtbare Keile da gehſt du
lieber zu Herrn B., das iſt ein anſtändiger Mann
und die Gäſte ſind feine Leute, rausgeſchmiſſen
wirſt du zwar auch, aber hauen thun ſie da nich

nun machen Sie mit mir, was Sie wollen.“
Unter allgemeiner Heiterkeit der Gäſte wurde der
Naſſauer allerdings an die Luft geſetzt, das An-
erbieten der Gäſte aber, die Zeche für den Mann
zu bezahlen, lehnte der Weinhändler ab.

Zu den Lebensſchickſalen des vielge-
ſungenen Liedes Eichendorffs: „Jn einem kühlen
Grunde“ erzählte die „Neiſſer Zeitung“ bei
Gelegenheit der Sammlungen zu einem Eichen-
dorff- Denkmal in Neiſſe: Eichendorff ſendete
das Gedicht an ſeinen Freund Juſtinus Kerner,
der es in ſeinem literariſchen Organ veröffent-
lichen ſollte. Eines Nachmittags alſo liegt es
bei Juſtinus auf dem Schreibpulte. Thür und
Fenſter des Zimmers ſtehen offen, und draußen
ſchnaubt ein heftiger Septemberwind. Da, auf
einmal wird unſer Lied vom Zuge erfaßt und
in kreiſelnden Spiel weit, weit dahin übers Feld
getrieben, bis daß es Kerners Augen entſchwun-
den. Anderen Tages kommt ein Hauſirer
zu Kerner und preiſt ihm ſeine Kleinwaaren an.
Jn der Hand hält er ein Bündel irgend welcher
Waare, darum ein Blatt Papier und ein Schnür-
chen gewunden iſt. Kerner erkennt ſofort die
Schrift, kauft dem Händler das Waarenbündel
ab und ſo war eins der ſchönſten Lieder
gerettet; denn jenes Blatt war Eichendorffs „zer-
brochenes Ringlein.“

Ruſſiſche Disciplin. Jemand rühmte
in Gegenwart eines Ruſſen die Disciplin und
den paſſiven Gehorſam der deutſchen Truppen,
indem er für ſeine Behauptung verſchiedene Be-
lege aus dem letzten Feldzug anführte. „Ach,
meine Herren,“ rief der Ruſſe, „das iſt gar nichts
im Vergleiche zu dem Gehorſam, der bei uns
geübt wird. Zu Anfang der Regierung des
Kaiſers Nikolaus bediente man ſich noch der
Signaltelegraphen, und da geſchah es einmal,
daß auf einer Station in der Nähe der Haupt-
ſtadt ein Poſten die Depeſche weiterzugeben ver-
ſäumt hatte. Als er es zu ſpät bemerkte, er
hängte er ſich aus Furcht vor der Strafe an
dem Signalthurm. Die folgenden Poſten, welche
ſein Gebahren für ein telegraphiſches Zeichen
hielten, wiederholten es mit ſolcher Genauigkeit

und Pünktlichkeit, daß auf der ganzen Linie von
Petersburg bis Warſchau Alle erhängt ge
funden wurden.“

Zeig ihr nur! Ein Mann trifft einen
Freund und nimmt ihn mit ſich nach Hauſe zu
Tiſche. Jm Salon läßt er den Gaſt warten,
um ſeiner Frau den mitgebrachten Beſuch anzu
kündigen. Jn dieſem Augenblick vernimmt der
draußen Harrende folgenden Dialog aus dem
anſtoßenden Gemache. Leiſe Stimme: „Sſt! Sſt!“

Schrille Stimme: „Du haſt immer dieſelben
Manieren Leute nach Hauſe zu ſchleppen,
ohne es Einem auch nur eine Viertelſtunde
vorher zu ſagen, und noch dazu Den da, der
immer bei anderen Leuten herumſchmarotzt!“
Leiſe Stimme: „Sſt! Sſt!“ Schrille Stimme:
„Laß mich zufrieden mit Deinem Sſt! Sſt!
Jch will nicht Leiſe Stimme: „Und
ich ſage Dir, Du wirſt wollen. Wenn er nur
nicht im Nebenzimmer wäre, ich würde Dir ſchon
zeigen Der Freund ruft durch's
Schlüſſelloch: „Jch bin ſchon weg! Zeig' ihr
nur!“ Und man hört die Außenthür zufallen.

Auch Druckfehler. Jn Breslau
wurde jüngſt zur Feſtvorſtellung des Rennvereins
ein Stück „Die Jubelwette“ aufgeführt. Dieſes
Stück ſcheint den Herren Setzern ganz merkwürdig
vorgekommen zu ſein, denn es heißt in der
„Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ im Bres
lauer Jubiläums-Bericht:

Am Abend vereinigten ſich die Feſtgenoſſen
zu einer Gala- Sport Nacht im Lobe Theater,
woſelbſt ein zweiactiger Feſtſchwank: „Die Jubel-
matte“ zur Aufführung gelangte.

Jn der „Voſſiſchen Zeitung“ lautet dieſer
Paſſus:

Am Abend vereinigten ſich die Feſtgenoſſen
zu einer Gala- Sport Nacht im Lobe Theater,
woſelbſt ein zweiactiger Feſtſchwank: „Die Jubel-
mette“ zur Aufführung gelangte.

Jn der „Kreuzzeitung“ heißt es gar:
woſelbſt ein zweiactiger Feſtſchwank:

„Die Jubelmotte“ zur Aufführung gelangte.

Kirchen Nachrichten von
Serſeburg.

Stadt. Getauft: Friedrich Wilhelm Karl S.
des Maurers Hoffmann Marie Louiſe, T. des Schloſſer
meiſters Hartung Johanne Wilhelmine Martha, T. des
Tiſchlermſtrs. Kerl Friederike Jda, T. des Glaſermſitr.
Horn. Beerdigt: den 25. die einzige T. des Buch-
binders Wiemann den 26. die zweite T. des Schmiede-
meiſters Böttger; den 27. die jüngſte T. des Tiſchlers
Schneider die zweite T. des Handarb. Thelemann den
28. die Ehefrau des Schneidermſtrs. Wittenbecher ein
unehel. S. den 29. die Wittwe des Kanzliſten Pfaff den
30, der jüngſte S. des Handarb. Patzſchke; die jüngſte T.
des Handarb. Flohr den 31. der jüngſte S. des Schuh
machermſtr. Brehme; die jüngſte T. des Reſtaurateur
Runkel die jüngſte T. des Maurers Koch.

Neumarkt. Getauft: Johanne Sophie Anna,
T. des Handarb. Schurmann Friederike Clara Martha,
T. des Maurers Weber Emma Bertha eine außerehel.
T. Getraut: der Fiſcher Gebhardt mit Frau F. C.
M. geb. Büchner. Beerdigt: der jüngſte S. des
Handarb. Kobſe in Venenien; ein außerebel. S,

Alten burg. Getauft: Gottfried Franz, S. des
Handelsmann Schönfeld Anna Emma, T. des Schuh
machermſtrs. Ohme Eduard Otto, S. des Maurer Beine
Friedrich Karl Otto S. des Schuhmachermſtr. Erdmann;
Max Hugo, S. des Seilermſtr. Trommer Wilhelm
Georg Auguſt, ein unebel. S. Beerdigt: die Kinder
des Steindrucker Nitzſchke; der S. des Gasmſtr. Richter
der S. des Bahnarb. Göhle der S. des Handelsmann
Schönfeld.

Predigt-Anzeigen.
Gottesackerkirche: Donners

tag, Nachmittags 5 Uhr, Gottesdienſt:
Herr Paſtor Heineken.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18

1B1.7. Ard 8 U. i. Mrg. S U.
Barometer Mill. 760,0 7660,0Thermometer Celſius 12,8 13,7
Rel. Feuchtigkeit 84,9 82,2Bewölkung 4 7Wind NW WStärke 3 5Niederſchläge 2,5mm

Therm, minimal 8,5.
Der Dunſtdruck reducirte ſich von 5,57 auf 5,27.



Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen folgende, zur

R. Windiſch'ſchen Concursmaſſe gehörige Grundſtücke, nämlich:
I. das im Grundbuch von Merſeburg geſchloſſen Band V Blatt 231

eingetragene Grundſtück:
1) a. Wohnhaus mit kleinem Hofraum und Seitenbäude im Hofe

rechts,
b. Stallgebäude,
c. Stallgebäude links,
d. ein dergleichen daſelbſt.

NB. Das Grundſtück 1) a.--d., hier in der Johannis-
ſtraße Nr. 8 belegen, iſt zur Eerberei vollſtändig ein
gerichtet.

2) Planſtück Nr. 739 in Merſeburger Flur, Kartenblatt 6,
Flächenabſchnitt 26, Acker von 3 Ar 30 [D M.

II. die im Grundbuche von Merſeburg Wandeläcker Band XIV Blatt 603
eingetragenen Grundſtücke:

1) Plan Nr. 738, Kartenblatt 6, Flächenabſchnitt 25, Acker
von 3 Ar 80 (3M.,

2) Plan Nr. 737, Kartenblatt 6, Flächenabſchnitt 24, Acker von
4 Ar 60 M.

in Merſeburger Flur,
III. die ideelle Hälfte des im Grundbuche von Merſeburg geſchloſſen

Band XX, Blatt 977 b eingetragenen Grundſtücks:
1) a. Scheune,

am 19. September 1882, Vormittags 9 Uhr,
an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 8, verſteigert und

am 20. September A882, Vormittags 10 Uhr,
an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 8, das Urtheil über den Zuſchlag
verkündet werden. Es beträgt das Geſammtmaß der der Grundſteuer unter
liegenden Flächen der Grundſtücke zu I: 3 Ar 30 II M., zu II: 8 Ar
40 M., der Reinertrag, nach welchem die Grundſtücke zur Grundſteuer
veranlagt worden Grundſtück I Nr. 2: O Mk. 21 Pfg., zu II Thlr.,
der Nutzungswerth, nach welchem die Grundſtücke zur Gebäudeſteuer ver-
anlagt worden: Grundſtück I, 1) a. d. 122 Thaler, Grundſtück III:
ſteuerfrei.

Die Auszüge aus der Gebäude- und GrundſteuerMutterRolle, ſowie
beglaubigte Abſchrift der Grundbuchblätter können in unſerer Gerichts
ſchreiberei Abtheilung II. eingeſehen werden.

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſamkeit
gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber nicht ein
getragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefordert, dieſelben
ſpäteſtens im Verſteigerungstermine anzumelden, widrigenfalls ſie mit ihren
Rechten ausgeſchloſſen werden.

Merſeburg, den 22. Juli 1882.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung II.

Mittwoch, den 2. Auguſt er.,
Vormittags S Uhr,

verſteigere ich im hieſigen Mathskellerſaale,
I. im Wege der Zwangevollſtreckung:

1 birkenen Tiſch, 3 Stühle, 1 Kommode, mehrere Spiegel, 1 Kleider
ſchrank, 2 Sophas und andere Gegenſtände, außerdem auf dem Hofe
des Rathskellers einen Rüſtwagen,

II. freiwillig
1 Tiſch (Mahagoni), 1 desgl. Spiegelſchrank, 1 Spieltiſch, 1 Waſch
tiſch, 1 Ofenſchirm

öffentlich meiſtbietend. Die Auction findet beſtimmt ſtatt.
Merſeburg, den 31. Juli 1882.

Schlüter, Gerichtsvollzieher.

Donnerſtag, den 3. Auguſt cr.,
Vormittags 10 Uhr,

verſteigere ich zwangsweiſe
I. im Gemeindegaſthauſe zu Lennewitz:

1 Kleiderſekretär, 1 Nähmaſchine, 1 Tiſch und 1 Regulator und
II. im Gemeindegaſthauſe zu Poppitz an demſelben Tage, Mit-

tags 12 Uhr:
1 Kleiderſchrank, 1 Kommode, 1 Torfkaſten und 1 Waſchkeſſel

öffentlich meiſtbietend.
Merſeburg, den 31, Juli 1882.

Schlüter, Gerichtsvollzieher.

Rlempnerwaaren-Auction.
Nächſten Sonnabend, als den 5. Auguſt d. J.,

von Vormittags 9 Uhr ab,
ſollen im Hauſe, Neumarkt Nr. hierſelbſt verſchiedene Blech
waaren, emaillirte Kochgeſchirre, Lampen, Cylinder, Glocken, Oelbehälter,
Gemäſe, eine Partie Rohmaterial in Blech und Eiſen, ſowie 1 Ladentiſch
und 3 Reale öffentlich gegen gleich baare Zahlung durch mich verkauft werden.

Merſeburg, den 31. Juli 1882.
Gelbert,

Bekanntmachungen.
9 f 9Königlich preußiſche Lotterie.

Die Erneuerung der Looſe zur 4. Klaſſe 166. Lotterie muß
bis zum 7. Auguſt, Abends 6 Uhr, bei Verluſt des An-
rechts unter Vorzeigung der Looſe 3. Klaſſe geſchehen.

Alle nicht rechtzeitig und planmäßig erneuerten Looſe bin ich ge
zwun gen ſofort anderweit zu verkaufen.

Der Königliche Lotterie-Einnehmer.
Schröder.

ausgelegte Firmen-Schilder. we

Die ausserordentliche Verbreitung dieses Hausmittels hat eine ebenso
grosse Zahl ähnlicher Präparate als Nachahmer hervorgerufen, welche sich
nicht entblöden, Verpackung, Farbe und Etikette in täuschender Weise herzu- S
stellen. Die Packete des ächten Stollwerck'schen Fabrikates tragen den vol-
len Namen des Fabrikanten und kennzeichnen sich die Verkaufsstellen durch
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Von heute ab ſteht ein

Verkauf.

Transport hochtragender und
neumilchender Kühe und Ferſen, ſowie ein Pferd
(flotter Gänger), von zweien die Wahl, bei mir zum

R ouis Miürnbherger,
Viehhändler.

Zur guten Auelle.
Friſche Sendung Aal in Gelee

empfiehlt F. Bey er.
Deutſche

Reichs-Fechtſchule.
Die hier wohnhaften Fechtmeiſter

der deutſchen ReichsFechtſchule werden
hierdurch zu der

Mittwoch, den 2. d. Mts.,
Abends S Uhr,

im Reſtaurant zum MNiſchgarten
ſtattfindenden Verſammlung, be
hufs Bildung eines Ortsverbandes,
ganz ergebenſt eingeladen. Fecht-
ſchüler ſind willkommen!
Der Fechtmeiſter der Schule

Nr. 3524.

Eine geübte Plätterin,
in und außer dem Hauſe, empfiehlt ſich

Gotthardtsſtraße Nr. 12.

Ein tüchtiger Meiſter geſucht,
welcher mit allen Arbeiten, die in
einer Armaturen-Fabrik vorkommen,
vertraut ſein muß. Offerten unter
A. A. 72 an die Expedition dieſer
Zeitung.

Sofort geſucht
ein zuverläſſiger Hausknecht, der
zugleich fahren und über ſeine Brauch
barkeit gute Papiere vorzeigen kann.

Näheres beim
Klempnermeiſter Hoerichs,

Markt 16.

Ein ordentliches, ehrliches Dienſt-
mädchen oder Aufwartung
wird ſofort geſucht

Altenburger Schulplatz 6.

Zu vermiethen
für 1. Oktober a. c. iſt ein freund-
liches Logis, beſteh. aus 2 Stuben
und Küche mit Zubehör zum Preiſe
von Mark 160.

Näheres in der Exped. d. Bl.

Eine Fuhre Danger iſt abzu-
laſſen. Auch ſtehen daſelbſt zwei
Ziegen zum Verkauf.

S Bergmann's
Theerſchwefel-Seife,

bedeutend wirkſamer als Theerſeife,
vernichtet ſie unbedingt alle Arten
Hautunreinigkeiten und erzeugt in
kürzeſter Friſt eine reine, blendend-
weiße Haut. Vorräthig à Stück
50 Pfg. in den Apotheken.

Eine möblirte Stube
nebſt Kammer iſt zu vermiethen

Oberbreiteſtraße Nr. 4.

Hälterſtraße Nr. 7 iſt eine
möblirte Stube und Kammer
ſofort zu beziehen. Frau Haaſe.

amilien- Nachrichten.

Dank.
Für die ſo herzliche und ehrende

Theilnahme beim Begräbniß unſeres
am 25. d. Mts. entſchlafenen theuren
Sohnes, Bruders und Schwagers
Guſtav Herzog, fühlen wir uns
gedrungen, hierdurch öffentlich unſern
innigſten Dank auszuſprechen. Jns-
beſondere dem Herrn Paſtor Brunner
für die troſtreichen Worte am Grabe,
dem Herrn Cantor Pönicke, der lieben
Schuljugend und hieſigem Geſang-
vereine für die erhebenden Geſiänge,
der verehrten Jugend des Orts für
Ruhekiſſen, Palmenzweige, liebevolle
Begleitung und Erhöhung der Feier
lichkeit durch Trauex- Muſik Dank.
Dank Allen, welche den Sarg ſo
reich mit Kronen u. Kränzen ſchmückten.

Ferner können wir nicht unterlaſſen
auch an dieſer Stelle der Frau Paſtor
Brunner für die treue Pflege, welche
ſie unſerm lieben Dahingeſchiedenen
während der langen und ſchmerzvollen
Krankheit hat zu theil werden laſſen,
unſern herzinnigſten Dank auszu
ſprechen.

Spergau, den 29. Juli 1882.
Wittwe Doroth. Herzog nebſt

Kindern und Verwandten.

Redaction, Druck und Verlag von
Kr.-Ger.Actuar z. D. und Auctionator. Lindenſtraße Nr. 9. A. Leidholdt in Merſeburg.
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